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§i!ialexp«dktkon in Hochheim: ^ ean Lauer.

Freitag, den9«Februar 19t7« peftTdMcfefionto:
Frankfurt (£ßam) Kr. £ßU$. 11. Jahrgang

der Stadt Yschheim am Main.
Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgesührtc Prü¬

fung  von trigonometrischen Punkten hat ergeben, daß die Mark¬
steine zum Teil ganz -verschwunden, zum Teil aus dem Acker
herausgckommen und am Wall oder im Graben niedergelegt, zuni
Teil an Ort und Stelle liegend vergraben sind. Die Besitzer sind
fast ausnahmslos im Umklaren über den Zweck und Wert der tri¬
gonometrischen Marksteine. Sie beackern die Morksteinschutzslächen
in dem Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen
aber die Nutznießung überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich
irrig . Die Marksteinschutzfläche, d. i. die kreisförmige Bodenfläche
von 2 qm um den Markstein, darf nicht vom Pfluge berührt wer¬
den. ^Bergt . § 2 der Anweisung vom 2t). Juli 1878, betreffend die
Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen Marksteine. Zu¬
widerhandlungen werden nach § 370, 1 des R.-Str .-G.-B. mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mk. bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinschutzflächcn
entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der Mark¬
steine; mit der geringsten Berschiebung ist aber der Punkt zerstört
und kann nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten von Tech¬
nikern der Landesaufnahme wieder hergestellt werden. Die Zer¬
störung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Landes-
iriangulation fällt unter tz 304 R.-Str .-G.-B. (Gegenstand der
Wissenschaft) und wird mit Geldstrafe bis 900 Mk. oder mit Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin NW. 40. den 19. März 1906.
Herwarthstr . 2/3.

Trigonometrische Abteilung der König!. Landesaufnahme.

* Vorstehendes wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnisgebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises haben alljährlich im Früh-

;abr vor der Ackerbefiellungden Inhalt des obcnstchenden Schrei¬
bens auf ortsübliche Weife zur Kenntnis zu bringen und dabei
insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den gemeinnützigen Zweck

die Landesaufnahme festgesetzten trigonometrischen
Punkte hinzuweisen und darauf aufmerksam zu machen, daß die
2 qm großen Mailsteinschutzflächendein Fiskus gehören und des
halb van der Bewirtschaftung ausgeschlossen sind, auch die Mark¬
steine weder beschädigt noch verrückt werden dürfen.

Auch die Herren Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder auf die
Bedeutung der Marksteine, dir sie insbesondere für die Landesauf¬
nahme und für alle daran nnzuschiießenden Vermessungen einichl.
der Katasterausnahmen und der Ausnahmen für Konsolidationen,
Zusammenlegungen , für militärische und viele andere Zwecke
haben, sowie auf di« Straffälligkeit der Beschädigung in geeigneter
Weise aufmerksam zu machen.

Die trigonometrischen Punkt « können von den Ortspolizeibe-
hörden und '-Gendarmen , evcntl. bei den Katasterämtern erfragt
werden, so daß di« nach dem § 23 zu 1 Abs. 2 der Anweis, vom W.
7. 1878 betr . di« Errichtung und Erhaltung trigoiwmelrijcher Mark¬
steine (Extra -Beilage zu Nr . 33 des Amtsblaties für 1879) den
Ortspolizeibehörden und Gendarmen obliegend« Revision ausge-
übt werden kann.

Wiesbaden, den 1. Mai 1908.
Der Königliche Landrat.

A--Nr . L 5231. gez. von Herzberg.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 25. Oktober 1913.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . 6205. gez. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., 5. Februar 1917.

. Der Bürgermeister : Ar .rbächer.

Bekanntmachung
betrifft Ausgabe von Zufohdrotkarten.

Zufolge Verfügung des Lcmdssgetrsideamtes fallen während
des Winters die landwirtschaftlichen Arbeiter nicht mehr als solche
Schwerarbeiter gelten, die Anspruch o- s Brotzulage haben. Es ist
daher die Aushändigung von Bratzufa >;karten an die landwirt¬
schaftlichen Arbeiter bis auf weiteres cinzustellen, und werden am
Montag , den 12. l. Mts . bei der Brotkartenausgobe Znfatzbrat-
karten an landwirtschaftliche Arbeiter nicht mehr verabfolgt.

Da anzunehmen ist, daß die Zusat-brotkarten für die zum Heere
eingetretenen Personen , sowie für solche Personen , die keinen An¬
spruch mehr daraus haben, zu Unrcckt verwendet werden, wird bei
der nächsten Brotkartenausgabe die ' Neuausstellung der Liste vor-
genommen und der Anspruch auf eine Zusatzbrotkarte geprüft.

Hierbei ist es erforderlich, daß eine erwachsene Person , welche
Auskunft über Gcburtszeit und Einkommen der Vrotkarteninhaber
geben kann, diese im Rathouse in Empfang nimmt.

Im Weiteren wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß jede
unberechtigte Benutzung von Brotkarten verboten ist und mit
Strafe geahndet wird.

Hochheimv. M., den 7. Februar 1917.
2Tr Magistrat . A r z b n che r.

Bekanntmachung
betreffend Vesiandsechebung von Kohlrüben(Erdkohlraben).
Zur Erlangung einer ilebersichr über die im Lande beiindlichen

Vorräte von Kohlrüben findet auf Anordnung des Herrn Musters
des Innern am 10. Februar 1817 eine Bestandserhebung derjenigen
Mengen Kvhlnibcn statt, die sich im Besitze der nachserzeichneten
Srellen befinden:

1. der Kommunen, öfscutiich-rrchll'.chr» Körperschaft?« und
Dcrbäade;

2.  der landwirtschaftlichen und gewerblichen Unternehmer, ln
deren Betrieben Kohlrüben geerntet oder „emrbektei
werden:

8. aller, dt« Kohlrüben aus Aul«st likrsg HaUdeisbxtrlLbesoder
fosst des Erwerbes wegen in Gewahrsam haben, kaufen
ade« verkaufen.

Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über Vorratser-
hebungen vom 2.  Februar 1915 (R.-G.-Bl . S . 54) in Verbindung
mit der Aussührungsanweisimg vom 27. Dezember ISIS , worden
die vorbezeichneten « tellen hiermit ausgefordcrt, ihre Bestände an
Kohlrüben unter Benutzung eines auf dem Bürgermeisteramt !: er-
hälllicheu Formulars am 10. Februar ds. Js . pflichtgemäß anzu¬
zeigen. i

Die Herren Bürgermeister haben durch össenlliche Bekannt¬
machung aus die bevorstehende Erhebung hinzuweisen, die Be-
standsanzc'gen zu sammeln und in .Form einer Zusammenstellung
ausgerechnet mir bis spätestens zum 12. Februar ds. 2s . einzu-
reichon.

Wer die Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung ver¬
pflichtet ist, nicht in der angesetzten Frist crstnltci oder wissentlich
oder fahrlässig unrichtige Angaben macht, wird nach 8 5 a. a. O.
bestraft.

Wiesbaden, dm 4. Februar 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 1522. von .Hei m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Fonnnlare werden im Zimmer 26 abgegeben.
Biebrich, 8. Februar 1917. Der Magistrat . I . A.: T r o p p.

Wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß die Anmel¬
dungen am 10. ds. Mts ., vormittags im Zimmer Ar . 1 im Rathaus
anzubringen find.

Hochheim a. M., den 8. Februar 1917.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Persv-
nen befinden. Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur -lrbeu
fallen nickt unter das Verbot. . ,, ...

5. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach z 9si
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851. In¬
haber von gewerblichen Unternehmungen der unter Ziffer 1, 2 und
3 genannten Art haben für den Fall der Zuwiderhandlung auhci-
dem die Schließung ihres -Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverft -lgung gegen Jugendliche, welche das 14.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, findet nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder an-
stigcn Aufsichtspflichtigen, der durch.Vernachlässigung seiner Aus.
sichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese Verordnung ge
fördert hat. . .

8. Die Verordnung tritt mit dein Tage ihrer Verkündigung in
Krall.

Frankfurt a. M., den 2.  Februar 1916.

Der Kommandierende General:
Freiherr von (Ball,

General der Infanterie.

Wird wiederholt in Erinnerung gebracht. Die Orrspotizeibe-
Hörden sowie die Herren Gendarmerie -Wachtmeister haben aus
strenge Durchführung der Anordnungen zu halten.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Betrifft : Gewährung einer Abfindungssumme an kriegorwitwcn
im Falle ihrer Wiederverheiraiung.

Witwen , denen aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges auf
Grund des Militär -Hinterbliebenengoictzes 07  Kriegswitwengeld ge¬
währt worden ist, kann im Falle ihrer Wiederverheiratung eine
einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe von % des dreifachen
Betrages der Kriegsversorgung (8 20d des Mil .-Hin.-Gef. 07), d. h.

bis zu 1009 Mark für die Witwe eines Gemeinen,
vis zu 1289 Mark für die Witwe eines Sergeanten , Unter-

-nfftgioos ufiv.,
bi« zu 1500 Mark für die Witwe eines Feldwebels, Bizefcld-

webeis uftu.,
bis zu 3000 Mark für die Witwe eines Hauptmanns , Ober¬

leutnants , Leutnants oder Feldwebellcutnants,
bis zu 4000 Mark für die Witwe eines Stabsofffzier -r,
bis zu 5000 Mark für di« Witwe eines Generals oder eines

Offiziers in Generalsstellung
für Rechnung des Kapitels 84a gewährt werden.

Voraussetzung für die Bewilligung ist das Vorhandensein eines
Dedürfilifses.

In der Regel sollen nur solche Witwen berücksichtigt werden,
die das 85. Lebeiisjahr noch nicht überschritten haben.

Die Bewilligung erfolgt aus Antrag ; sie kann in besonders ge¬
arteten Fällen ausnahmsweise auch für die rucklicgendc Zeit er¬
folgen.

Die Abfindungssinnme gilt als Vorschuß für den Fall , daß
später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit mit rückwirkender
Kraft ejntre'ten sollte. Sie wird nur gewährt , wenn für eine nütz¬
liche Verwendung des Geldes Gewähr besteht. Die Entscheidung
hierüber liegt bei der obersten Militär -Verwaltungsbehörde . Der
einer Witwe gemäß § 11 Abs. 1 Srtz 2 des Kapitalabstndungsge-
fetzes vom Z/7 . 1916 bereits belassene dreifache Betrag des kapi¬
talisierten Vcrssrgungstcils . ist auf die obengenannte Abfindungs¬
summe anzurechnrn.

Gesuche sind an die örtlichen Fürsorgsstclleii für Kriegshinter¬
bliebene oder an die Orispolizcibehärde zu richten. Diese stellen
die Anträge noch dein vrrgcschriebenen Muster aus und geben sie
an die stellvertretende Intendantur weiter, zu deren Bezirk der
Wohnort der Witwe gehört, für den Stadtbezirk Berlin an die
Intendantur der militärischen Institute . Die Intendanturen reichen
die 2lnträge nach erfolgier Prüfung , Begutachtung und Bescheini¬
gung an die Versorgungs -Abteilung für Hinterbliebene des Kriegs-
minifterfttms ein. Aus den Anträgen muß in Spalte 6 hervor¬
gehen, zu welchem besonderen Zweck (Beschaffung einer Aussteuer,
von Möbeln, eines Geschäfts aus Anlaß der Wiederverheiratung)
die AbsindimgssuinmS Verwendung finden soll.

Der Beifügung von Unterlagen oder einer zwciteii 'Ausferti¬
gung des Antrags bedarf es bis auf weiteres nicht.

Wiesbaden , den 8, Februar 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . MS. von H eimburg.

Betr .: Sorb « MNde Msstrssteln Degen Vernmhrlofung der Jugend.
Verordnung.

Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einverneh¬
men mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz bestimme ich: .. .

1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ,st der

. . . Ueberwachung der Jugendliche
n erwachsenen. Personen gestattet. Die Inhaber der genannten
nternehmttyüsn dürfen den Aufenthalt von Personen , dw nictst
vcisellos das 17. Lebensjahr vollendet haben und mcht m ^ egle»-
ing ihrer Eitern nsw. sind, in den Wirtschafts- usw. Raumen nu.)t
.ildeii. Einkehr auf Reisen und Wanderungen fallt nicht unter
ilv Verbot . „ , ... .

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren Oi dei
Semd) von Kinos, außer zu polizeilich zugela,jenen >.mgendvor-
ellungen verböte». Die Inhaber dieser Unternehimmgen dürfen
ugendllche» die nicht, zweifellos das 17. L-bensiahr vollendet Ha¬
rn, und Nicht in Begleitung ihrer Eltern, gesetzlichen Bertrerer
der der von/ diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen be-
aumn erwachsenen Personen sind, den Besucy der Vorstellungen,
ußer den. erwähnten Jugeiidvarstkllutigen, nicht gestalten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an ckstm-
chcn Orten verbalen . Die entgeltlicĥ und unentgeltliche Abgabe
on Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verhören.

4.  Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist oer An-
enthalt auf der Straße und öftenclichen Plätzen in der ^ eckvom l.
Mc.be: bis 1. Äcärz nach 8 Uhr abends, in der übrigen Zeit des
Wahres nadi S Uhr abends verboten, wenn sie sich niait m Beglev-
,mq ihrer 'Elter » oder geschlichen Vertreter oder von diesen mif

Mchiamtlicherf cü.

llachrichtrn ans Hochheim«. Umgebung.
hochhinm.

« Auch in der hiesigen Volksschulewurde fest, letzien Montag
der Unterricht wegen' Kohlenersparnis bis auf Weiteres ansgesesti.
Bedeutende Etromerlparniste erzielt das elektrische Werk letzt du-..,
die mondhellen Nächte, während denen die Stratzenvclcuchtmrg
gänzlich ausgeschaltet bleiben lau ».

*■ Letzter Tage fand eine polizeiliche Nachprüfung der vor- '
hnlrdenen Kohlenvorrüte in den ä)lrttshaltungen st-at^ um fMzu-'
flolleir. wo wirklicher Kohlenmangel herrscht und um der auch beim
Kehlcueinläufe sich breitmachenden Hamsterei das Handwerk zu
legen. Diese polizeiliche Maßnah,ue ergab überraschende Wahr-
nehmungen, welche von einschneidendsterWirkung aus die weitere
Regelung der Kohlenabgabc sein werden.

° Die bei Erdarbeiten fesigesiclltc Dicke der Frostschicht des
Bodctls beträgt bis zu 30 Zentimeter . Die Landwirte Iftflei, Oe
züglich der Entwicklung des Wintergetreides auf den schneesreten
Feldern Befürchtungen.

* Der bereits ongesagtc Milchausschlag tritt an , 12. Felirunr
in Kraft . Der Preis stellt sich von da ab ans 36 Pfg . das Liter.

Main, . Die Sch! rßung des Stadttheaters ist vorerst auf wei¬
tere acht Tage festgesetzt worden. Man hofft nach Ablauf Äieseo
Frist mit den Vorstellungen wieder beginnen zu können. Die Mit-
g! «der tmd Angestellten der Bühne erhalten ihr Gehalt unver¬
kürzt durch die Stadt.

Für gutes Geld gibt es noch Eier genug. Dies, konnte irr
dieser Woche ein hiesiger Einwohner frststellen. der früher groß«
Mengen Eier von einer Händlerin aus Rheinhessen bezog. , Die
Frau verlief sich nach langer Zeit wieder einmal zu ihren: früheren
Abnehmer und ließ ihm aus dessen dringende Bitten 10 Stück Eier
zu 50 Pfennig das Stück ob. „So billig", me nte die Frau , „kann
ich fr ech vor geb, weil Se früher so viel vvn mir kamt him.
Ann»rnsalls müßte Se mehr bezahle." Auf die Frage des Mannes,
ob sie denn sonstwo mehr bekommen habe, erwiderte die Händlerin:
„Ei , dös mein eich awer aach. Eich hun 250 Stuck gestatt, un eich
hun dafür bezahlt krieht, wos eich nor gefordert hun."

— Gufiavsburg . Eissprengung im Hafen. Gin interessantes
Schatisuiei konnte tnan in den letzten Tagen im hiesigen Hasen be¬
obachten. Die in diesen eingeschlepptcn und zur Verladung in
Eiienbahnwaggons bestimmten Kohlenschiffe waren bei der strengen

'Kalte sämtlich eingefroren, so daß sie nicht unter die zur Entladung
brrettgestellten feststehendenKranett gebracht werden khünten. Ei:te
Kompagnie Pioniere aus Kaste! wurde daher zur Sprengung der
Eisuiasieu hierher beordert. Mit Dynamitpatronen wurde die Ar.
best rasch und prompt ausgesührt . Unter donnerattigem Kracsteit
barst dir dicke Eismasse, die dnrch den gewaltigen Druck hoch in di«
Luft geschleudert wurde. Bald bedeckte sich auch die Wasserfläche
mit einer Menge toter Fische, die von beu Soldaten als hochwill¬
kommene Beule cingesainntcli wurden. Die Ausladung der Kohleu-
jchiffe geht jetzt weiter flott von statten.

Oppeuheinu Aus . dein Maschinenraum der Kalkwerko wurde
in der Nacht ein Treibriemen im Werte vvn nahezu 1000 Mark ge¬
stohlen.

Dingen. Die Bürgermeisterei inacht bekannt, daß bis auf
weiteres ' nur je ein Zentner Kohlen, Koks oder Briketts ln ö“v
Woche an Familien gegen Vorlage der Brotkarte abgegeben wer¬
den dürfen. Die Volksschule und die Pflicht-Fortdildungoschule
bleiben bis auf weiteres geschlossen.

Elkvllle. Bei dem in der Nacht zum Mittwoch in der elektro¬
technischen Fabrik van Jean Müller ousgebrochencn Brande wurde
rin Teil des Fabrikanwesens , die SchlssierwerkstAte und die Schrei¬
nerei ein Raub der Flammen , Der Betrieb der Fabrik kann in
einem Teil der Räume beschränkt aufrecht erhalten werden. Der
Schaden ist beträchtlich. Wodurch der Brand entstand dl', ist. konnte
nach 'nicht festgestcllc werden. Erst in der sechsten Morgenstunde
war dos Feuer gelöscht.

Dam Hamburg. Herr 'Jean Emil Leonhardt und Frau schenk¬
ten der Stadt ihr Ferdinandstraße 20 beiegenes Wohtchmu, mit der
Bestimmung, daß dieses zu einem Kriegswaisenhäus eingerichtet
worden soft Das Grundstück hat einen Wert,  von mehr als
160 000 Mark.

Mmüakrrrr . Di» Kalte hat am Montag und Dienstag eine
Höhe erreicht, wie wir sie hier feit 40 Jahren nicht mehr zu ver¬
zeichnen hatten. Die Tempermrrr lag an 'einzelne» Stellen L8- --20
Grad unter Null.



it  Mtte-
Dar LonnerskÄF-Lcigesberrchr.
Wb Amtlich. Großes Hauplqiiarlier, 8. Februar.

Westlicher Kriegs ?chaup ! atz.
Armee des Generarfeidmarschalls Herzog Albrechi von Württemberg.

Jm Ypernbocren Herrschte aberiös lebhaftê ctiecSäftgl'eit.
3m Dyrschaclevosic-!, zersiürken wir durch umfangreiche

Sprengung einen erheblichen Teil der feindlichenD.Nnen-
günge.

Ein englisches Fliegergeschwaderwarf aus die Stall
Drügge Larnben ab, durch die neben Käliferzerstörunaen in
einer Schule eine Frau und sechzehn Binder getötet. zwei Er¬
wachsene schwcrvcrivundet wurden. An militärischen 2ln-
lagcn ist Schaden nicht entstanden.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Beiderseits des Kanals von Ca  Lasche, rm der Ancre und

bei Douchavesnes war der Actillcrielanipf gegen die Vor
tage aefteiger;. Ttadt  Mitternacht griffen die England-~a- N-, -•»<*v *»•••“ '•»»»*.>* wtc Engländer auf
dem Nororrfsr der Ancre und südöstlich von Zouchavesnes
an. Legrenzie Anfangsersolge wurden durch unseren
Gegenstoß schnell ausgeglicheu.

Heeresgruppe Kronprinz.
2lm Aire-Tal und bei Bouquois, östlich der Argonncn,

Holken Swhkrupps 17 Gefangene ans den französischenGräben.
Oeftlicher Krjec ?s ?chaur, katz.

Front des Generaljeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
Be! Kisielin, westlich von Luch, war ein Erkundungsvor¬

stoß für uns erfolgreich.
Front des Generalsberste ,i  Erzherzog Iosef.

3n den verschneiten Karpathen und in, Dcrggelündc der
westlichen Moldau mehrfach rege Feuerkätigkeit und Gefechte
von Slreisabtcuungen.

Heeresgruppe des Generakfeldumrschalls von 'Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

M a i e ö o n i f d) e .$ t o n t
Zwischen Ochrida- und Prespa-See Bvrpsfken.Schar-

muhel. bei denen französische Gefangenee'mgebracht wurden.
Der Erste Generalquartiermcistcr: Ludendorfs.

Der TGuchPosikrieg.
Zehn Schiffe von einem Tauchboot versenkt.

Wb B e r l i n.  8. Februar. Ein rückkehrendesTauchboot ver¬
senkte in, Atlantischen Ozean zehn Schisse mit einem Gesamt-Ton-
nengchalt von 19 OOO Tonnen. Außerdem Wurden in der Nordsee
versenkt: ein unbekannter englischer Dampfer von etwa 3000 Ton¬
nen und die englischen Fischdampfer„Shamrock" und „Thistle", so¬
wie je ein englischer und französischer Fischkutter.

Haag.  Die „United Preß" »reldet aus London: „Man
glaubt, daß der neue Tauchbootkrieg sehr ernst begonnen hat. Am
Dienstag und Mittwoch wurden 27 Schiffe vernichtet mit einem
Gesamttonncninhaltvon mehr als 60 000 Tonne». Dies ist das
größte Tonnenmaß, das bisher innerhalb des gleichen Zeitraumes
wahrend des ganzen Krieges vernichtet morden ist."

Ein britischer Püssagiordampfer versenkt.
Wb London,  8 . Februar. Reutermeldung. Der britische

Passagierdampfer„California" wurde von einen, deutschen Unter¬
seebooto^ rsen kr.  Besatzung und Passagiere zählten zusammen
205 Perionen. 28 Mann der Besatzung und drei Passagiere sind
ertrunken. Wer Personen wurden durch die Explosion gelötet. Die
Ueberlebenden sagen cm», daß keine Warnung gegeben wurde.

der

fünf, durchzujeßen, sw wir als> wesentlich für den Fortschritt der
Zivilisation halten. In der Antwort auf die Einladung Wilsons
haben wir, soweit das gegenwärtig geschehen kann, die allgemeinen
Ziele, die dir- Voraussetzung zur Verroirkl chung dieser Absichten
lind, zitier!. Die Drohung mit weiteren Verbrechen gegen das
Völkerrecht und die allgemeinen Rechte der Menschheit werden nur
dazu dienen, unsere Entschlossenheit zu stählen.

Während der Wintkrmonate hat meine Flotte, herausgesürdert,
chre ununterbrochene Wache aus den Meeren fortgesetzt. Meine
Armeen haben nicht mir in Europa, sondern auch in Aegypten, Me¬
sopotamien und Ostafrika erfolgreich gekämpft und sind vollständig
darauf vorbereitet, den großen Kampf in engem, freundschaftlichem
Zusammenarbeiten mit meinen Verbündeten auf allen Krirgsschan-
Plätzen zu ernestcrn. Ich vertraue darauf, daß ihre vereinten An¬
strengungen den bereits errungenen Erfolg ’m  einen , siegreichen
Ende westerführen werden. Ich habe die Vertreter meiner Do¬
minions und meines indischen Reiches, die einen glorreichen Anteil
am Kampfe genommen haben, eingeladen. mit meinen Ministern
über wichtige Fragen von gemeinsamem Interesse, die sich auf den
Krieg beziehen, zu konferieren. Dieser Schrill wird, wie ich be¬
stimmt hoffe,, zu engen Beziehnngen zwischen allen Teil« , meines
Reiches führen.

Meine Herren vom Unterhause! Sie werden aufgefordett, die
notwendigen Bewilligungen zur wirksamen Fortsetzung des Krieges
zu machen. Meine Lords und Herren! Die Vollendung der Aus-
gäbe, die ich in Angriff genommen habe, wird harte Anforde¬
rungen an die Energie und die Hilfsmittel aller meiner Untertanen
stellen. Ich bin jedoch überzeugt, daß meine Völker jeder Forde¬
rung, die für den Erfolg unserer Sache.notwendig ist, mit derselben
Standhaftigkeit und.  glühenden Hingabe entsprechen werden, die
mich seit dem Beginne des Krieges mir Stolz und Dantbarkeit er¬
füllt baden. Ich empfehle also voll Ve-trauen Ihrem Patriotismus
die Maßregeln, die Ihnen vorgelegt werden sollen, und ich bete zu
dem allmächtigen Gott, daß er ihre Beratungen segnen möge.

Eine Rede Lloyd Georges.
In der Central Hall in Westminfter fand eine große Versamm¬

lung statt. Lloud George drückte sein Vertrauen aus, daß das Frei¬
willigensystem für den nationalen Hilfsdienst genüge. Wenn dies
nicht der Fall fei, so müsse zum Zwang geschritten werden. Die Re¬
gierung habe das Recht, von jeder Klaffe zu verlangen, daß sie mit
allen Mitteln beitrage, dem Staate zu helfen. Die Nation kämpfe
für ihr Leben und für die Zivilisation. Lloyd Georae nannte die
-Behandlung der Kriegsgefangenen und der bürgerlichen Bevölke-
nmg in Belgien und Frankreich und ferner die neuesten Maßrcaeln
über das Versenken von neutralen Kaussahrteischiffen ohne voran-
negangene Warnung eine organisierte Grausamkeit und die bei
iveitem gefährlichste Form der Barbarei, der England. jemals "egcn-
überstgnd. Die Nation müsse sofort auf diese Bedrohung"durch
Deutschland antworten. Es müßten Schiffe geballt werden, um die
Kauffahrteiflotte zu beschützen und um zu zeigen, daß der Mord aus
der offenen See zwecklos sei. Dies könne gefäichen. aber die
Nation miifse hierfür organisiert werden. Die. Zivilisation müsse
sich organisieren, um der organisierten Barbarei die Soitze zu bieten.
Kein Mann und keine Frau habe das Reckt, die Hände in den
Schoß.zu legen, während die anderen kämpfen. Am Schluß seiner
Rede forderte Lloyd George das Land auf, die Inseln „nd die
Meere um England zu verteidiaen. Es sei ein heiliges Land, reichan Bodenprodukten unter der Erde.

Die englische Thronrede.
Wb London,  7 . Februar. Ncutermelduiig. Die bei

Eröffnung des Parlaments gehaltene Thronrede lautet:
Es wurden vom Feinde in der Absicht, Friedsnsvcrhcmd-

lungen zu beginnen, gewisse Vorschläge gemacht. Ihr Inhalt aab
aber keine mögtichen Grundlagen dafür, denn meine Völler im
ganzen Reiche und meine treuen Berbündeten bleibe» fest und einig
in dem Entschlüsse, die Forderungen nach Entschädigung und Ge
nugtuung für die Vergangenheit und nach Garantien für die Zu-

8ennm*r*Htorm*t ,

Wilson bleibt allein.
üötna SB ich , 8. Februar. Die Abendblätter stellen überein¬

stimmend. mit großer Genügt»,mg fest, daß die europäischen Rn:
traten dem Präsidenten der Vereinigten Staaten d-üiltch zu ver
tteheu gaben, daß bei ollem Respekt vor der ungebeurcu Machtsülle,
mit der ihn sein großes Reich bekleidet. feine Wünsche nicht ihre
Wünsche sein können, daß sie sich vielmehr Vorbehalten, frei und
unabhängig über ihre Politik und über ihr Schicksal zu entscheiden.

Hbna London,  8 . Februar. Die „Times" meldet aus New
Port , man sehe in Amerika jetzt ein, daß die Aussorderung des
Präsidenten.an die Neutralen bei den europäischen Neutralen nichl
viel Erfolg haben werde. Auch die Entrüstung in den lateinischen
Völkern Anierikas werde vermutlich akademischer Natur bleiben.
Die Absicht des Präsidenten, Deutschland durch moralischen Druck
ohne Krieg zur Einsicht seines Unrechts zu bringen, scheine also
mißglückt zu sein.

Wbna Berlin,  8 . Februar. Nach hier vorliegenden Nach¬
richten lehnen die füdamerii'anischen Staaten es ab, sich dein Bar-

fj &iöe iu€
Roman von Marie Stahl.

fkluchd' Uckr verboten )
Auf der staubigen Pappelchausiee, die von der kleinen Garnison

Stawenow, im norddeutschen Flachland, nach Kranzdarf führte,
rasselten mehrere Krüinperwagen voll Offiziere zum Gartenfest beimGrafen Salten.

Die beiden jungen Leutnants in der letzten leichte» .Kalesche
waren auf der langweiligen Chaussee, in ' deren Pappeln dcr
Raupenfraß saß, schläfrig geworden und in einen dösiaeri Zustand
zwischen Traum und Wachen geraten. Als der Wagen plötzlich in
einen Landweg abbog und in den weichen, märkischen Sand wie
in ein Federbett plumpste, so daß die abgehärteten Kommsßaäulc
«us ihrem üblichen Gang in einen sanften Trab sielen, wachten
beide auf. Und sie sahen sich mitten im goldenen Meer.

Uferlos i'inbrandetcn sie die fliinniernden Achremvellender
meilenweiten Roggenbrciten, die in dem fast glasfarbcnen Horizont
des Iunitagcs verschwamme» und aus denen von fern, wie eine
Insel, .Kranzdorf mit spitzem, scklankem Kirchturm und ragenden
Schloßzinnenunter mächtigen Baumbaiifcn auftauchte. >Darüber
lag der wolkenlose Acther wie kornblaue Seide und er tonte in
einem einzige», nicht endenden Jubckakkord von dem schmr-tternden
Tiril! der Lerchen in unsichtbarer, blendender Höhe, während aus
dem Halmenwald, aus dem Erdboden heraus, das schritte Zirpen
der Grillen wie ein Schrei klang, ein geisterhaft monotoner Schrei,
mit einer unirdischen Klangfarbe, dessen Eintönigkeit hypnotisierendwirkte.

Du, das ist schön, sagt eLeuincmt Krönest zu seinem Kameraden
und riß die verschlafenen Augen weit auf.

Was denn? fragte Reinhard Haffelbkatt auffahrend. Er sah
sich suchend um.

Das hier um uns, das ist wie bas Meer! Und Achini Krönest
atmete lief den schweren Kornaeri-ich, der mit Kräuter- und Blumen-
dust die heiße Soinmerkuft erfüllte

Mordslangweilig, wenns weiter nichts ist, brummte Haffelblatt.
Ich wollte, wir wären ans diesem verfluchten Sand und Sonnen,
brand hinaus.

Für mich gibt es nichts Schöneres, das ist.Heimatslust— ich
kenne es von meinem Großvater her, ist Stenalin, sagte Ächiin,
und seine hübschen, braunen Knabenavgen verklärten sich in fast
schwärnicrischei». Glanz. Gott, was sind diese Heuschrecken und
Käfer für glückliche Geschöpfe gegen uns anne Pflastertreter!

Wenn Du recht brav bist, darfst Du vielleicht bei Deiner näch¬
sten Inkarnation als Heuschrecke ans die Welt kommen, spottete der
andere. Und nach einer Weile fragte er:

Kennst Du die Lia Landin? Sie ist jedenfalls heute da, die
Schwester soll sie ganz zu sich genommen haben.

Ich kenne Landins gar nicht. Ich bin ja heute zum erstenmal
in Kran-dors, nachdem wir nelilich dort Karten abgaben und nie»
inand trafen. In Südersberge bei den Landins verkehrt doch keinervon uns.

Selbstverständlich nicht. Famose Weiber, die Salten und ihre
Schwester, die Lia! Man weiß nur nicht recht, wo man sie hin.
bringen soll, jedenfalls passen sie in keine von den patentierten
SchMonen cms den höheren TLchke'rlehränstalten. . Aber unsereins
kann sie nur mit Vorsicht genießen. Man muß schon ein Gras

UndSalten sein, um sich diese Verschwiegerung leisten zu können
ich glaube, er hat auch dran zu knabbern.

Was ist denn eigentlich init dem alten Landin? Mai, inunkelt
da ,0  allerlei. Bloß, daß in unser Haus kein Klatsch komnrt, dru-n
weih ich so gut wie nichts.

Oh, Peter Land!» ist ein Prachtkerl! Weißt Du, so denke ich
mir den Hagen von Tronje, mit seinem rötlichen Bnllbart, und jo
reckenhaft, wie er früher war. Jetzt könnte er vielleicht eher für den
Rodenstciner Modell stehen. Er ist aufgegangen wie ein Schwemm-
kloß, ja, ja, der Sufs und die Weiber und die allgemeine Liederlich¬
keit gehören nicht zu den Verschönerungsmitteln. Wem, er nicht
den rasenden Dusel gehabt hätte, den Salten, den reichsten Ma-
loratsherrn der ganzen Gegend, zun, Schwiegersohn zu bekommen,
wäre Südersberge längst unter dem Harmner. Notabene hat er ein
Weib<mf dem Gewissen, das sich seinetwegen vor Jahre» in irgend¬
einem Froschpfuhl ersäufte, und seine eigene Frau tz«t darüber den
Verstand verloren. Sein einziger Sohn ist auch fragwürdig, er
wechselt so alle Jahre einmal den Beruf und ist von zwölf Monaten
sechs zur Erholung von dieser Anstrengung zu Hause.

Himmei! Eine feine Familie! Wie foinnit denn der Graf da
hinein?

Ja , die Liebe hats schon manchem angetan, daß er in allerlei
hmeinkam. Die Lona, seine-Frau, war ja eine Schönheit. Die drückt
jede Bollblutgräfin an die Wand.

Ist ihre Schwester auch so schön?
Bewahre, keinen Schimmer. Hauptmam, Wallner jagte Neu¬

lich: Die sieht aus wie ein Sperling, den die Kinder den ganzen Tag
herumgetnürkolt haben. Und das stimmt. Aber 's ist doch was an
ihr, was Besonderes. Andere wieder sind ganz weg von ihr.
Weißt Du, in der Sezessionsauestellung in Berlin sieht man solche
Gestalten. Dürftig wie proiessionelle Hungerkünsttcr, aber sie
sprechen zu einem. Ra, mein Geschmack ists nicht, ich bin fürsReelle.

Und dann wandte sich Hafletblart an deir Burschen, der als
Kutscher fungierte.

Gvmpert, alte Nachtmütze, wenn er jetzt nickt den Gäulen eins
ausbremst, daß sie mal Beine kriegen, dann soll ihn das Donner¬
wetter holen!

Nach einer Viertelstunde war man aus Sand und Sonne mid
wogendem Achrenmeer heraus, im kühlen Plantancnschattender
Kranzdorfer Parkterrasse.

Es war m Anfang ein Fest wie alle Feste der sogenannten
besten Gesellschaft. Großgrundbesitz und Garnison gabeii dier 'ch-
iige Mischung. Mit mehr oder weniger Gefchmack elegant aekleidete
Damen saßen sn Gruppen.au, Bambussesseln unter d.n Bäumen,
stippten Erdberen in Schlagsahne, aßen seines Gebäck von gol-
brüen Tcllerchen und schlürften eisgekühlte Limonade oder Eis¬
lasse?, und be: dieser angenehmen Beschäftigung wogte ein sanf¬
tes Geplauder, auf den Ton der McnschenfreunU-chkeit und feinen
Bitte  gestimmt, behaglich ans und ab. Der Frack und die Uniform
ichwe-f-cn zwischen diesen farbigen Gruppen umher, ließen sich
d -uernb, aber nur m großen LanntrW der mächtigen Erdbeer,
bowle und der Sektkübeln ed r, oder unter der Kastaniengruppe.
va kürzlich schaumender Gerstensaft. au.s einem aufgelegten Faß
verzapft wurde und das feine, herbe Aroma des Zigarren- und Zi-
lareten Dvwpfe? sich ungeniert mit bcm Mcn Duft der Rosen,
blute im Purk vermischen durste.

Ans einer kr großen KWtatcfeii aäb  die jüngste Jugend ein
H.ntero.tlinomotiv beReisenspiei.  Die hellen fröhlichen Lach-

crrhen Wltjon-.- unzulchlietzan. Sic wcrocn jich vermutlich init einem
Protest gegen die deutsche-Sperrgebietseptlärungbegriügen.

Ltt.e uer -lenke Afifr.hr.
-ladet".schreibt..zu.g

der Weltkrieg jesst
. . i fcma.s sNigefallcir

wäre, als Beschützer der ncutralen Staaten auszutreten. In dieser:
Zeit na hin America an dry, Kritge auf Seiten Englands für gu.-eck
Bezahlung tri!. Ganz gewiß über ist, wenn w'r angelten sollten,H
wie v.ele Tausende Tote und' verwundete Amerika ans dem Ge»«
wissen hat, so wü.dcn wir sicher zu einer hohen Zahl gelangen:«
Amerika lieh England Geld und lieferte unzählige Millionen Gra»

Staaten eine neutrale Macht zu nennen? Wenn Amerika' im«
August..1914 alle Ausfuhr von Kriegsmaterial verboten hätte, so«
wie Dänemark cs tat,  dann Hätte man in Verbindung mir der»
R-publ k Wil.ons von Nentznkität'sprechen können. Aber AnnirikaU
lcgte förmlichd e ganze Industrie tun, um für eine Partei des WeitM
krieges Waffen zu .chmieden, und die Rcpublst tat es im Schutz»
der Neutralität. In dieser ganzen Zeit war die Lage der kleinen»
neutralen Staaten Enrupus nicht angenehm. Aber' Herr WilsonR
!am uns nicht zu H lje und rührte sich nicht eher, als bis ein paar'A
amer konische Schisse migegriffen und einige amerikanische BürgerH
ge.rossen wurden. Da stand plötzlich die ganze Weit in Flammen.«!ind als die deutsche Sc-esperrnote erschien und setzt endlich der»

Amerika erklärt Deutschtaud den Krieg in einer Weise, daß Düne»M
inark, Narm.'gen, Schweden, Holland, die Schweiz und Spanien
me Arbeit, und Gefahr übernehmen. Das Wort, daß d e Ein- H
Inoung Wilsons an dir neutralen Staaten ein verhängnisvollere
diplomat scher Fehlgriff gewesen ist, wird bestehen bleiben. Man
r ?rlr,urfji : ’.u!c Einladung, sich zu Ehren der verspäteten ameri«
kanijchen Fnedensbestrebungen schlachte» zu lassen, e'ne Dununhett
csder cme Fr 'chheit zu nennen. Wir wollen uns aber mit den'. 8
Fehlgriff begnügsn, denn die Meinung ist ja doch die gleiche.

7rorwe §cr,s Üteufcaffrät . 1
Wb (i hristiani  a , 7. Februar.. Meldung des norwegischeni

Telegran,m-Kureyus. Die Aussorderung der amerikanische» Re-g
gicrung an v.orweg'en, eine ähnliche Haltung-wie.Arnerlka gegen- -
ubei der dentichen Ertläning bezüglich des Seekrieges emzuneh«
men, o-antwonete die norwegische Regierung dahin, daß sie.nicht-
der Meinung lei, sich dem Schritt brr Bereinigten Staaten anschlie- ;
ptn yn toni-.cn Die Regierung fügt hinzu, cs feien augenblicklich-
!" Stockholm Verhandlungep zwischen den drei nordischen Büchen
im Gange uver die Stellung, die sie aus der Kriegslaae mid des
Völkerrechts zu der Ertlärung Deutschlands annehmen würde».

Srrre Erklär !!,ig des hsLändlfchrn Mknfstsrpräfidenken »̂
ä“ * «8 *«» kr gestrigen Sitzung der Zweiten Kam-

n.cr gab der Ministerpräsident Cork van der Linden folgende Er--»
kkarung ab: „Ich bin jetzt imstande, der Kammer einige nähere
Mitteilungen-brlretts der ernsten Geschehnisse der letzten Zeit zu '
wachem, eme Negterung Hai in den schwierigen Umständen wäh¬
lend oes Krieges ihre .yaltung selbständig bestimmt. Sie hat kei¬
nen Grund gesunden, aus Anlaß des verschärften Tauchbootkrieaes,
der von Dev:,.-.stand angeklmd:gt wurde, anders zu handeln Die
Regierung hat sich mährend des Krieges streng an das Völkerrecht1
8$ “lten- Was Recht ist, bleibt auch nach ihrer Meinung Recht, 7
selbsi wenn es durch anders verletzt wird. Die Regierung bat nie-»
ma!s pe.rfmimt, ern,it,ast zu protestieren, ivenn die Interessen ücc'
Riedertande benachteiligt wurderi, gegen Handlungen der ner-
sch eoenen Äi->egj>jhrsnven. wenn diese Har,dlunaen nach der Auf- !
fassung kr Regier,-ng nicht wllfommcn in Ueb-reinki nuwnü iiwaren mit SemMeMU So? -
de> U.elSis. See hoichgehalien. Gegenüber der jetzt von Deutschlandß
angeturdigten Maßregel har die Regierung ihren unparteiischenI
Styyppuiul aufrecht erhalten und sie hat nachdrücklich procestiert:>
sowohl tzinstchtl ch der Behinderung der freien Seefahrt, ab- au» I
hinsichtlich der beabsichtigtenB-muzung-von Tauchbooten, die nicht«
in Ncbereinsrinimung mit dem Völkerrecht ist. Ebensowenig wie “»
bei anderen Gelegenheiten, bei denen das Völkerrecht verletzt;i
wurde hat die Regierung jetzt Anlaß gefunden, ihre internationalei
Politik zu verändern. Sie hält mit Entschiedenheitu» der von '
uen General,taalen gebilligten Politik der !irenqen Neu-  8

b^ '^ kr jebfr Partei fest. S 'e geht nicht von ihrer H
Absicht ab, ,e0e Verletzung des niederländischen Gebietes oder der :

. . . ' " " II >! . .. D
wellen, die von oer goldcnrn Sonnenluft herübergetragen wurden,«
ivnen  ihren belebenden Zauber auf die älteren 'Herrschaften und 'S.
!o„icn selost aus grämlichen verhärteten Gesichtern den Wider- U
schem der eigene» Jugendepinnerimgen.

Gräfin Saliern liebte und. bevorzugte Geselligkeit im Fre 'eitZ
Jm Sommer Gart »festc. im W ntcr Eisfeste und Cchü tenpai--
tren. Sie nannte cs die einzig erlrögliche Art, Menschen in Masse
zu genießen. Als t ebenswürdige Wittin sah man sie bald bei den
^rmvnavsn nifi buchen, öcilb bc  bot Bowlevokalen niit entffert!
»nb gcwmiügcn Henry Clays. E . lbst bei d:n 'Maßkrügen und fi- -

sic tr fft.
^ Sie ist doch schon me.--würdig paffte für ihr Alter, flüsterte
prauvon Scharren, die Gati-n des Kommandierenden, der Senocin
aes Kreises, der Baronin Wenks», zu. Darauf rückten beide etwas
naher zusammen und ttischolten ein ivenia.

Zur selben Zeit ben: rite Haüptmänn Wallner unter den Ka¬
stanien zu einen, Kameraden: Was hat doch die Salten für einen
unnachahmlichen Charmel. Der Franzrise hat recht: Aive ta fmnmede trente ans! '

Die hat aber „och nicht trente ans. erwiderte Oberstleutnant
Mutms. der die Genauigkeit liebte. Kaum-fechsundzwanzjq.
.. Wallner sah ?hn spöttisch der Seite an. Glauben Sie mir,
sie hat hundert >m Vergleich zu unseren Damen.

.Mutius machte ein Gesicht, als wisse er nicht recht, wie er das
aus fassen solle. Dann bemerkte er init einem Seufzer: Tadelloses
Haris. Das nenne ich Stil. Kaiser oder Papst möchte ich nicht
feut, aber so Jemand wie Graf Salten beneide ich. Ich glaube, hier

• So^ ' fs lGe,i die Kinder, warf Fritz von Halden ein. ein
liinger Gutsnachbar, der eine kleine, rosige Frau und ein erste«,
reizendes Baby hatte, auf da- er unbändig stolz war.

^vlnze Frauen, wie b:e Satten, haben nie Kinder, sagte Wllll-
ner mit Nicht zu enträtselndem0!esicht.
» wechselte dütz Äejprüch, denn.Genf Sollen oina eben,
freundlich nickend, mi der Gruppe vorüber.

Prost, Herr Okaf, ich komme Ihnen einen. Ganzen! ries Wail-
ner Der Ängerusene blieb stehen, tat den Herren, die ihm alle zn-
tranken, Bescheid und plauderte ein wenig. Dann nahm er Wall¬
ner unter den Arm. ging ein paar Schritte.mit ihm und sagte:
Lieber Herr Hauptmann. mein Schwiegervaterwird uns beute
nocy die Ehre anmn. Ich bin ein bischen unruhig wegen Wcnken.
Sie wissen vielleicht— die beiden stehen sich nicht— wegen der
..rreischanffee Wcnken setzte damals durch, daß sie über Radesand
gestihr: ivuroe statt über Südersberge. Es wäre sehr nett von
Ihnen, wenn Sie mir da ein siiachen̂helfen wollen, b:e beiden vom
öltlanderzuhakten, daß sie Nicht in zu nahe persönliche Berührung
kommen— man kann das ja etwas dirigieren — ich werde na-
hlrjich.das möglichste dazu tim. Es ist «ine alte, kangoerjahrte
Geschickte, aber man weih manchmal nicht— nach einer ausgic-
b,g"n S tzung. so nach dem Souper, da sind die Gemüter errent und
die Zunaeit schwer zu zügeln, Vorsicht ist besser.

Wallner versprach jode Hilfe. Er.wußte ganz aenau. die
Chaugee war e'n Vorwand. Die Sache myr viel heikler. Wen-
k-n hatte damals ols Amtsvorfteher die Unkersuchutta. und ersten
poljzrsticken Ermittl«ngen jn Sachen der ertränkten Magd in Sü-
acrebcrge geyaöt. Er ftMe darauf einen Strafantrag gegen-Lnn>
dm, ivenn auch mcht wegen Mordes, so doch wegen Nötigung und
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-ucocrlunoischcn Souveränität , von welcher, Scito ftc auch kommen
möge, mit den Waffen in der Hand enttztgenxutreten. Die Schwie¬
rigkeiten als .Folge der neuen internationalen Lage hofft die Re¬
gierung mit Ents älasseniie' t, und Umsicht'zu übenpinW / - 7̂ Diese
Worte des Ministerrasidenken wurden alljeisig mit lautem Lei,all
ausgenommen.

Die deutsche» Schisst in Amoriko.
Die Meldung , wonach sämtliche deutschenu. österreichischen Lchisl'c

im New Yorker„Hafen durch,Vernichtung ihrer Maschinen gänzlich
unverwendbar gemacht worden,sein sollten, erschien anfänglich iwer-
trieben. Nach einer sofort cmaestellten llntersüchung, wurde auch
erklärt, es sei aus der „Vaterland " und 'anderen .grotzemschlfsen
nichts vorgekommen. Jndetz folgte aus Washington die Meldung,
man habe Grund zu einer Annahme , daß die meisten freiwillig
oder gezwungen stilltegenden Schisse nicht unherstellbar beschädigt,
daß jedoch reichlich Schaden ans *J * s ‘“uwp jtuuu; Iemiiia) 'exnaoen angestistet sei, uni die Schisse zeitweilig
unbrauchbar zu machen. Die ",,World" bringt setzt Angaben, die
wohl das Richtige treffen. Danach wurden die sämtlichen deutschen.
und österreichischen Schisse in den amerikanischen Häfen auf Grund
geheimer Befehle von Berlin durch Entfernung von edcln Teile»
der Maschinen unbrauchbar gemacht. .Diese.Mücke, werden ver¬
borgen gehalten, um erst bei Friedensschluß wieder horoorgeholt zu
werden. Keines der größeren Schiffe kann in weniger als sechs
Monaten hergestellt werden. _

WiÄM-OtaM.
Der Feldzug der Lüge und Verleumdung, den unsere Feinde

Schicksal Deutschlands und seiner Verbündeten immer dusterer und
unbeiibringender . Weichen Wert di:se Verkündigungen haben,
erhellt am" besten, wenn w r uns in -einem -Rückclicke mge orcfrr
orakelhaften Aussprüche des „aus bester Quelle informierten Spc-
zialkorreipondcnten" oder „eines berühmten ginanzmannes —
von Router wollen wir nicht reden — ins Gedächtnis zuruck-

Am 15. 11. 14 berichtet der „Daily Telegraph ", daß „Lille
durch Beschießung der Franzosen zurückerobert sei". Heute pulpert
in der Stadt deuttches Leben und man veranstaltet deutsche Thcater-
anfführungen . Es berührt auch einigermaßen körnt,ch, in der
„Mornina Palt " vom 21. 12. 14 die folgende Notiz zu finden:
„D utsche Linien bedroht; Nation genommen", .während wir noch
heule im „Homme Enchaine" des Herren Clemenceau der ständigen
Klage : „Die Deutschen sind immer noch in Nüyöu " begegnen.
„Das deutsche Hauptquartier w'rd bald n Posen sein, statt in
Warschau. Vor MonatSschluß würde der 5chieg aus deutsches Gebiet
verlegt sein und der Znihjah .oseldzug werde sich an der Oder ab.
spielen", in int der Siraroge dos „Standard " au> 3. 11. 1,4. . Auch
bezweifelt der „Temps " vom 16. 7. 13 nicht, daß „der Angriff aus
Warschau zu einem zweisclloken Mlßerfo .g bestimmt ist" und im
„Figaro " Ifi. 11. 14 liest mau sogar, daß die „Schlacht in Polen
Deutschlands Ende bedeute".

Der Feldmarschall von Mackensen wird mit Schrecken die Pe¬
tersburger Meldung d s f,Petit Journals " vom 11 11. 14 vernom¬
men haben, die beugt , daß seine Vaterstadt Danzig „nahe vor der
Besetzung stehe". Von der Westfront lauteten die Berichte für uns
nicht minder hoffnungslos , denn die „Jndepcndance Belge" vom
20. 7. 15 ist überzeugt, daß, „die Verbündeten im Oktober w'eder -n
Belgien sein werden". „Daily News and Leader" vom 24. 6. 15
(im'Zusammenhang mit den Kümpfen b-i La Basse?) schreibt sogar:
„Wenn di» Änille . ievorbereitung ausreichend ist, werden wir m-
stands sc'n, mehrere Meilen d' s Landes mir dem Spazierstock in
der Hand wezzunehmen". Bei der SomMe-Osfensive scheint aber
doch den Engländern der „Spazirrstock" abhanden gekommen zu
sein: auch sind die Prophezeiungen des Obersten F . N. Maude stn
„Daily Telegraph " vom 28. 6. 15 ncht ganz richtig eingetrosfen:
.Mir ,,ä&  eu reise sagte dieser.Herr . „Aber die Führer
werden nicht noch e nen Winterfe -dzug abwarten . Ich glaube, in
ein paar Wochen werben w r am Ziel unserer Wünsche sein und wir
haben eine gute Slrissicht, jegt zu sieg ii." Auch Churchill, der „Held
von Antwerpen ", soll hier z» Worte kommen. Nach der „Daily
Nervs and Leader" :vom 7. 6. 15. sagte er in einer Rede über die
Wchrpil chi: „Wenn es notwendig würde, die allgemeine Wehr¬
pflicht 'n  England cinziiführen, würde dies geschehen. Aber dies
ist ,n ' cht nötig," Heute nimmt sich England gerade den „preu¬
ßischen Militarismus ", den es auszog, zu bekämpfen, zum Vor¬
bild!

Heber de» Balkan orakelt „Daily Chroiiiele" 27. 8. 15: „Die
Valkanlage ist gliicklicherweise(!) als durchaus günstig (!I) für die
Enteilt ., zu betrachten." „Da'ky News ", 19.- 8. 13 ist der festen
lleberzeugü -o daß der Fall Konstantinopels , ebenso wie der von
Tr est, vielleicht noch ein bißchen (!) weiter aufgeschoben werden
kann. A er es ist nicht übertrieben optimistisch zu vermuten , das;
bas Schicksal jnier Städte entschieden ist", wom der „Temps " 26.
7. 15 bemerkt, daß „die Türkei ihre letzten Patronen verschiebt".

Veranlassung zur Verzweislungstat . Cs kam jedoch nicht zu einer
strasrechtlichen Verfolgung, weil Landins Inspektor Borgmann die
Beweise erbrachte, daß die Person ein schlechtes Leben geführt, und
daß die Härte Landins gerechtfertigt war , weil sie Erpressung ver¬
sucht rind ihm allein die Kosten für die Vergehen anderer ausbür¬
den wollte. So kam Landin mit dem Aerger und der Aufregung
davon. Es blieb aber doch etwas an ihm hängen. Seine allge¬
mein geachtete Frau verfiel bald daraus in Trübsinn , und ihr
Geist umnachtete sich unheilbar . 5)ier und da munkelte man . Borg¬
mann sei Partei gewesen, und daß diese Verdächtigungen nicht
ganz u- gerechtfertiat seien. .bewiesen spätere Ausschweifungen Lan¬
dins , die nicht verborgen blieben und bei denen der Inspektor keine
einwandfreie Rolle spielte.

Land !» war seit Jahren der großen Geselligkeit ferngeblieben,
die Krankheit seiner Frau gab ausreichenden Grund dafür . Cs
galt heute den ersten Versuch seines Schwiegersohns,̂ ihn wieder
unter die Standesgenossen zu bringen . Der Graf hielt dies für
geboten, feitlr Frau wegen, und um zu zeigen, daß er dem
Klatsch die Stirn bieten konnte. Er hasste auch davon einen gün¬
stigen Einfluß aus Landin , für den Isolierung die Gefahr in sich
schloß, zu sinken, indem er sich völlig gehen ließ.

Aus der Pnrkwiese, beim Reifenspiel, ging es , eine .Zeitlang
sehr gemessen zu, bis Jugendblut über den konventionellen Zwang
siegte.

Leutnant Kroneck und Oberleutnant Mulms rangen mit
einigen andreen um die Gunst Fräulein von Scharrcns , der Toch-
etnigen anderen um d'e Gunst Fräulein von Scharrens , der Toch-
Platz, ohne sich vom Fleck zu rühren , sie hatte es nicht nötig, denn
wenn sie einen Reifen sollen ließ, sprangen sechs Leutnants herbei
und rausten sich um die Ehre, ihn aufzuhsben und ihr zu über¬
reichen. Mit vornehmer Ruhe und tadelloser 5)a!tung handhabte
sie den Reisrnstock, wie immer sehr gut angezogen und frisiert.
Das Piedestak, aus dem sie stand, waren Rang und Macht des Va-
ters , dem !>ch auch hie Jugend schon knechtisch beugte, selbst hier in
der Freiheit und Weite des goldenen Sommertags.

So reserviert und 'selbstbeherrscht Gunh 'lde von Scharren war,
schien e- doch, als ob Lentnant Kroneck einen Stein bei ihr im
Brett habe. Er wurde öfter als die anderen zu kleinen Dienst¬
leistungen und zur Partnerschaft im Spiel begnadet, und ihr küh¬
ler Blick erwärmte sich um einige Grad , oder sie lächelte besonders
freundlich, wenn sie mit ihm sprach.

Es waren genug hübsche, blühende, elegante Mädchen in die¬
sem Kreis , und unter ihnen verschwand Lia Landin eigentlich
ganz. Achim Kroneck beobachtete sie kaum, sie war wlklich etwas
farblos . Es dauerte eine geraume .Zeit , bis sie seine Aufmerksam¬
keit erregte . Sie stüstd plötzlich mitten in,den ! großen Rund und
spielte ihr eigenes Spiel , indem sie mit einem.Partner um den
Reisen kämpfte. , Sie wars ihn so hoch sie konnte, und er mußte
versuchen, ihn ihr wegzusangen. . was ihn; trost aller . Anstrengung
nicht gelang, Henri mit unglaublicher Gewandtheit nahm sie ilstn
den .Preis .oev Sieges stets vor .per Rase weg. :.Bald -,ftMs stedee
Spiel , und alle sahen, wie .gebarmt, mit höchster Spannung diesem
Kamp' zu. . a .-

(Fortsetzung folgt.)

Avlton - mjch. iNzMchrn •MN. „'S.otgmMwT oer KrEMt
so n, denn nach einer Reutermeldung des „Darty- rvelegrapy", 26- o.
15; sagte dir russische Minister des A'mßrrn , Saiondw . daß. „der
Eintritt Italiens " ' !! den Kampf den Krjig crhc. !ich-fe) .abliwze-

Selbst die fchvnstrn GÄljwcrfffrMintzen scheuen 0» kinc»
Crsolg .zu orziÄem. .denn nach. „Pö.polo. d'Jlcüsti"., M 8.. Ib .^ghet em
NUS Kalabrien gcbürtig-r Kaufmann je 600 Lire für den Svsoctcn,
der zuerst die .italirnilche Föhns in Trient : oder Triest, und . 2000

i'Vjviv. uvil OUjuiivuvmu v*.
lands .empfindet die DeoSlkeru.ng das Auftreten der Cholera aujs
pcinlichstr. ' Die Krankheit scheint sich rasch auszudehnen."

Am 2. 12. U lieft man m ..Malst," : „Zum Zusammentritt

seine Verwidimmg so bald w> möglich erfolgreich zu. beenden. Das
ganze deutsche. Volk ist echyrrstanden mit der .Anwendung von Mit¬
teln, die geeignet sind, diesem 'Zweck Zu dienen." .

Finanziell ist natürlich Dousichland. schon längst zu Grunde
gerichtet. So .meldet der „Daily Telegraph" vom 22. 5. 15: „Laut
„Corric.re dellq.Sera " äußert sich eü, betühmter , soeben aus
Dcittjchlan!) .heMgelMter Finanzmann : Finanziell , kommerziell
und an Mciychenresernen ist DeNtschlckad dnnnächst am Ende." —
„Petit Partsien ". 12. 2. 15: „Wetterle berichtet: . Die erste Kriegs¬
anleihe fei faktisch schon eine Awänasankeihe gewelen. Die zwe re,
in Höhe von 5 Milliarden (!) geplante, sei unmöglich." Wir haben
fünf Anlc'hcn ausgenommen und rüsten uns jetzt für .eine sechste.
Die zweite ergab, trotz Herrn Wetterle , über 9 Milliarden , und was
d'e Menschenresorven betrifft, so verweisen mir auf die Worte
Hindenburgs an den Reichskanzler, der nach droißigmbnatkichem
Ringen in, Reichstag mjite ' l 'n konnte: „Der Feldmorfchall von
Hindenburg hat mir vor wenigen Taaen die Lage wie folgt bezeich¬
net : „Unsere Front steht auf alten Seiten fest. Wir haben überall
d'e nötigen Reserven."

Bnüsls ArgumenLe.-
„Brutalität " ist ein Fremdwort . In der deutschen Sprache

haben wir dafür keinen erschöpfenden Ausdruck. Glücklicherweise!
Brutal ckst eine Behandlung von Gefangenen, die ihnen selbst

den Trunk Wasser versagt, wie dies der Heeresbefehl des Generals
de Bazelaire vom 12. März 1916 getan. Brutal ist ein Nieder¬
metzeln Wehrloser, die nach Bernick)Atng ihres Schiffes im .Hohl¬
raum eines .fremden. Schiffes entdem worden waren , wie solches
von englischen Matrosen S . M . S . „Laralong " geschah. Brutal
sind die Absichten, eine ganze Nation dein Hunger zu überant¬
worten, wic es Englands Wille war in der Anwendung einer
Waffe, die keinen Mannesmut erfordert, nachdem die Waffen, mit
denen der Träger zugleich das Leben einsetzt, versagten.

Anfang und Ende dieses Krieges stehen unter dem Zeichen der
brutalen Argumentierung.

Daß Deutschland niedergezwungen werden mutzte, war ein
selbstisches Interesse der drei Hauptgegner — England , Rußland
und Frankreich. Einzeln konnte keiner dieser Feinde es wagen,
mit dem unbequemen Volke anzubinden, das dem einen den Handel
störte, dein anderen die wilde Expansion und dem dritten den
„Gloire "-Schein verdarb . Nur ein gemeinsames Vorgehen, eine
Koalition, sollte für den Erfolg bürgen, und diese Bürgschaft wurde
zum Argumente für das Recht.

Als einmal ein Müller und ein König über den Besitz einer
Windmühle stritten, war nicht die Uebermacht des preußischen
Königs ausschlaggebend, sondern das Recht.auf Seiten des Müllers.
'Als aber drei Weltreiche, England , Rußland und Frankreich, über¬
eingekommen waren , einen allen dreien lässigen Nachbarn aus dem
Wege zu räumen , zu „zerschmettern", wie die bis .zum Ueberdruß
gehörte Formel lautet , glaubten sie, mit dem Hecheyexempel der
Zahlenüberlegenheit das Recht auf die Seite drücken zu können, in
der Hoffnung, daß der Sstg die Vergewaltigung sanktionieren,werde.
Wahrlich, kein völlig nenes, aber jedenfalls das brutalste aller Ar¬
gumente, das man finden kann, um Rechte .zu begründen ! _

Wer zweifelt heute in der Welt noch daran , daß diese Klugheit
sich verrechnet hat, und wer im Reiche derer, denen ewige Werte
noch etwas gelten, sollte sich nicht freuen, daß dieser Versuch in die
Brüche ging, daß die moralischen Kräfte, die aus dem Bewußtsein
einer guten Sache quollen, in der Baterlandslicbe , in den besten
Instinkten , über die ein Volk gebietet, sich wieder einmal als unbe¬
siegbar erwiesen haben?

Zu diesen besten Instinkten , über die ein Volk gebietet, gehört
unzweifelhaft die Friedensliebe . Sie hat Deutschland wahrlich in
einer in der Weltgeschichte seltenen Stärke offenbart, indem es an¬
nähernd ein halbes Jahrhundert lang im Frieden mit den.Nachbarn
lebte, während andere Völker Kriege sührteti, obschvn im Westen
wie im Osten mehr als einmal sich genügend Gelegenheit geboten
harte, ein „Prävenire " zu spielen! Man denke nur an Rußlands
Zustand nach dem japanischen Kriege!

Wir haben den Frieden vor dem Kriege geliebt und wir haben,
im Vollgefühl selbstbewußter Kraft, als erste die.Hand zrnn Frieden
geboten. Schwäche zu nennen, was schließlich wahre Vernunst ich
bleibt wiederum einem Gegner Vorbehalten, dessen brutale Argu¬
mentierung auch in anderen Dingen wohl noch wenige « terbiiche
angezweifelt haben. . .

„Deutschland will die Unterhandlungen beginnen, bevor ver
Grad feiner Schwäche völlig an den Tag kommt und vor dem eno-
gülttgon Verlust seiner Widerstandskraft, " heißt es in dem Tages¬
befehl des russischen Oberbefehlshabers an Armee und Marine vom
Weihnachtstag im Jahre des Heils 1916. Und abermals muß der
Gegner in diesem Befehl „endgültig zerschmettert" sein, ehe ihm der
Friede ausgezwungen werden kann. . ,

Demgegenüber muß man sich fast zweifelnd fragen : « >nd wir
es denn nicht, die an der Düna und dem Screth stehen?

Als der General der Nordstaaten Misses Grant gegen das
Ende des nordamerikanisthen Sezessionskrieges vor einer festen

Llmrorcer-.ing waien eint g. »v -
ganzen M .n >rch!e gefolgt. D.e .Frage 'er Weferuttgsnorlruge nwrde
eingehend eemfei , uvv -es wurde uieig ,0; beve für wtmu .t tri ke>
Lieferungsverliägen allseitig ein geeignetes Mitiel zur belferen
Brrsorgung der ÄeLckxfszentren'erkannt. Die .ErLrieruncz gab ferner
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Ncrstuninlung Ausschlüsse gaben, die die ernsteste Bcacytting der
Teilnehmer sonden.

Wb Derlln . 8. Februar . In der heMMU Sitziing^ des ver-

Ul-'m viuyvJiiMimi. > .
den Güter - und Personenverkehr von ungewöhnlicher Bedeutung
sei. Die Steigerung der personellen und sachlichen Kosten mache
eine Erhöhung unerläßlich. Der Minister wies unter anderem
ferner darauf hin. daß die Reichsoerlehrssteuer unter allen Um¬
standen .kommen werde. Der Zeitpunkt der Einführung würde aü-
hängcn von der Belastung des Reiches. Es sei aber erwünscht, das;
diese Steuer vor der Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen'
eingeführt werde.

Der Minister erklärte weiter, daß zur Zeit nicht die Älbjlcht be¬
stände, eine Rationierung des Personenverkehrs uorzunehmen:
dieser müsse aber grundsätzlich zurücktreten gegenüber dem Güter¬
verkehr usw. Bis etwa zum.20. Februar dürften noch weitere Ver¬
änderungen eintreten. Sin diesem Tag werde sin neuer Fahrplan
herauskommen, der allerdings sehr umfassende Beründerungsn auf¬
weise, nachher aber hoffe der Minister , eine gewisse Stetigkeit zu.
erzielen.

Der österreichische Morinekommandant gestorben.
Wb Wien . 8. Februar . Die östexreich sch-imgarische Flotte ist

von einem überaus schweren Verlust betroffen worden. Der Marlne-
kommandant Großadmiral Anton Haus ist in der vergangenen
Nacht an den Folgen einer Lungenentzündung , woran er vor
mehreren Tagen erkrankte, verschieden.

Faffauischs Nachrichten.
* Br 0 tstr eck un g. Ja der neuesten Nummer de- Reichs-

Gesetzblattes ist eine Verordnnng des Präsidenten des Kriegser-
nährungsamtes : erschienen, nach der zur Streckung bei der Berei¬
tung von Roggenbrot auch Rüben , mit Ausnahme von Zucker¬
rüben. verwendet werden dürfe». Die so zugelassenen Rüben , ins¬
besondere Kohl- und Futterrüben , eignen sich '11 jeder Form , roh,
gekocht, getrocknet oder gemahlen, zur Streckung des Roggenbrotes,
falls der Zusatz bei Trockenrübm 10, bet frischen Rüben , die ge¬
preßt worden sind, 60 auf 100 Gcwichtsteile beträgt . Für die
Selbstversorger auf dem Lande und für die Bewohner der kleineren
Städte wird die Streckung des Brotes m't Rüben in jed.r Form
eine wertvolle Unterstützung der Brotversorgung darstellen. Zu
beachten ist aber bei dieser Streckung m t Rüben , daß, falls nicht
volle 10 vom Hundert Gewichtsreile Rüben , aut die Trockensubstanz
berechnet, dem Broi zugesetzt werden, die an 10 Prozent sehlendon
Streckungsmittel durch andere im 8 5 der Backverordnnng genannte
Broistrcctungsmittel ersetzt werden müssen. Die früher allgemein
übliche Bro .streckung m't Kartoffeln hat bereits feit einiger Ze t
fast ganz unterbleiben müssen, weil bei der allgemeinen tmapphcit
an .Kartoffel.! in ' den Trocknunar-cm,'tasten Kartoffeiflocken nicht
mehr hergestellt werden können. An Stelle der bisher geliefert: »
Kartoffeiflocken hat die Rsichxgetreidrstelle an d'e Kommunalrer-
bönde als Streckungsmiircl insbrsondrre lSerstennirkstund Weizcu-
lchrot zur Verfügung gestellt. Dasselbe wird auch nach dem Erlaß
her oben erwähnten neuen Verordnung weder geschehen, sodatz
hierdurch tatsächlich im allgemeinen, jedenfalls aber in den gro¬
ßen Städten , eine Aenderuug in der Brotbereittmg glicht eintreten
w'rd

'Bis  20 Psund Kariös sollt Nicht amzorae-
pflichtig.  Für die angekündigte Bestandsaufnahme aller Kar-
toffetoorräte am 1. März liegen nunmehr die genauen Bestmi-
mungen vor . Vorräte , die .zum Verbrauch im eigenen Haushalt
bestimmt sind, sind nur . anzuzeiar-n, wenn sie 20 Psund übersteigen,
jedoch können die Landeszentralbehörden die Erhebung auch auf ge¬
ringere Mengen ausdehnen . Die Kommuttalverbände sind ver¬
pflichtet, bis zum 15. März durch Beamte oder geeignete Aer-
trauensleuie Nachprüfungen vorzunehmen. Die beauftragten Per¬
sonen sind befugt, Vorrats - und Betriebsräume , wo sie Kartoffeln
vermuten, zu durchsuchen.

* F >, r Imker.  Nach den Vorschristen de:' Steichszuckerstelle
werden im Jahre 1917 für jedes Bienenvolk 13 Pfund Zucker ab¬
gegeben. Es steht dem Imker frei, bis zu ' 0 Pfd . unversteuerten
(vergällten) Zucker für jedes Volt zu beziehen, oder auch eine ge¬
ringere Menge davon, oder nur versteuerten Zucker. Jeder Imker
hat einen Bestellschein nebst Erklärung , daß der Zucker mir zur
Btenenfütterung verwendet wird und er seinen Honig zu einem
nock) zu bestimmenden Preis an eine noch zu bezeichnende Stelle
abgebcn will, an den Sektionsvorsitzenden seines Bezirkes, abzu-
geben. Zuckerbestellungen werden von der Reichsznck-rstcllc nur
beriicksichttqt, wenn sie durch Jmkerveroine erfolgen. Cinzelstehende
Imker müssen darum ihre Bezugsscheine dem nächsten Verein ein-
reichen. Nach dom 20. Februar werden Anmeldungen nicht mehr
angenomnien. Die Slnmeldungon ans Stadt - und Landkreis Wies¬
baden werden durch den Vorsitzenden der Sektion Wiesbaden,
Lehrer Borbach, Kastelerstr. 13 befördert.

? Beschlagnahme . !B e fi a n ö 5 e r h c b u n g und
Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrug-
deckelir aus Zinn  und freiwillige Ablieferung von anderen
Zinngegenständen. Die am 1. Oktober 1916 unter obiger: Ueber-
Wrist in Kraft getretene Bekannttnachnng M. 1 10. 18. KRA. ist
am 8. Februar 1917 unter Nr . 51. 1./2. 17. KRA. in , einer Neu¬
fassung erschienen. Hienmch sind die Bestimmungen der Bekannt¬
machung außer auf alle Brauerei -, Gastwirtschasts- und Schankbe¬
triebe, Vereine und Gesellschaften, Kasinos und Kansinen , ivolche

^ 'eigentlich 2E ^M ^ ranh ^ achmaliĝ Präsident 'der M die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände ^ Besitz oder
einigten Staaten , die Antwort : „Jf they dünt know,What für I am
Here, they have to walk until chey sind,st out." . („Wenn Sie mchr
wissen, wozu ich hier bin, dann haben Sie so lange zu warten , bis
Sie es merken.") .. . . „ ,,

Das war kein brutales Argument, ist aber eines, dessen Be,
weiskrast zu allen Zeiten wirken wird.

Tages -AMKfchE
Der Fusammenirtti des Reichstags.

. Wb Berlin.  7 . Februar . Die, nächste Sitzung des Reichs¬
tages findet am 22. Februar statt,
bekannt gegeben.

Die Tagesordnung rrnrd noch

Berlin . Daß neue Steuerentwürse bald dem Reichstag Zugehen
werden, ist außer Zweifel. Es ist.früher scyon LNgesemst woü , .n.
daŝ Zur Deckung durch hle Anie heverZrnsungen wachsenuv.n
Ausgaben zunächst eine Bestemruna de- Verkehrs auf Bahn,»
und Wailer !!ratzen beabsichtig! sin- Ou außcrde.li noch anscre
Steuerentwürfe -für -die bevorstehende S . ,sion zu erwarten fein
werben steht noch dahin. A! er angesichts der wachsenden Hohe
d.s Bedarfs ist es nicht unwahrscheinlich, man Iwü) vor oer
definitiven F nanzregelung, die nach oen-, Kri . ge eintreten  >
weitere Steucrquellen sucht. Es lugt nahe. dabei an dw i
Steuerllteralur und in parlamentarischen Kreisen chon os: omp-oy-
lrne Abgabe aus die Kohieusörderung zu denken.

60  weU-rre Millionen für Len Wagenpark. Sluf das Drangen
alle- Parleieu auf Bereitstellung weitem ffiUiel zur Ergänzung
L rokLidL MatLaks 'der chrer'ßischea Eisenbahnen jagte der
Slnmittn'mistcr für den nüchsten Etat außer den üblichen Anford.-
LK im LÄck-Mm und' Extrnordtnarium einen besonderen
«iS >!! « WtzWWMK»

vormittags .10 Uhr,
Berlin.

Mstlsticder aus Montag , d.n 5. oeorui'.r

Gewahrsam haben, ausgedehnt auch aus Handlungen, ' Laden- und
Jnftallalionsgeschäste, Fabriken und Privatpersonen — ausge¬
nommen Althündler —, weiche die im § 2 der Bekanntmachung ge¬
nannten Gegenstände erzeugen oder verkaufen, oder welrhe solche
Gegenstände zum Zwecke des Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam
baben. Die Gegenstände, aus welche sich die Bestimmungen der
Bekanntmachung, insbesondere also Meldepflicht, Beschlagnahme.
Enteignung und Ablieferung beziehen, sind: sämtliche aus reinem
Zinn oder aus Legierungen mit einem Zinnaehalt von 75% und
mehr bestehenden Deckel von Biergläsern und Vierkrügen einschließ¬
lich der dazu gehörigen Scharniere . Für eine große Reihe von
anderen Gegenständen ist eine freiwillige Abtzeserung vorgesehen.

«Der Kreis dieser freiwillig abzuliefernden Gegenstände ist in der
vorliegenden Neufassung erheblich erweitert . Gegenstände, welche
bereits als 2lltmaterial an Händler, stzandlungen ufw . abgegeben
waren und den Bestimmungen der Bekanntmachung .M. 1./4. 15.
KRA. unterliegen, dürfen von den Sammelstelien nicht angenom¬
men werden. 'Mit der Durchführung der Bekanntmachung sind
wiederum die Kommunalverbände beaustragt , welche auch die Aus
führungsbestimm,ingen Zu erlassen haben, lieber die Eiiuelhetten,
auch über die UcbcrnaHmeprcise, sowohl bei den u'orgeschriebcnen.
wie bei den freiwilligen Ablieferungen gibt der Wortlaut der Be¬
kanntmachung Auskunft, die in den amtlichen AeräfsentUchungen
und bei den Amtsstellen einzufehen ist. Besonders wird nochmals
auf die Möglichkeit zur freiwilligen Ablieferung aller Arten von
Zinngegenständen hingewiesen, von der im vaterländischen In
tereste ein möglichst ausgedehnter Gebrauch gemacht werden fällte
Die vorstehenden Ausführungen gelten nicht für Bayern , wo bc
sondere Bestimmungen ergehe,,.

Wiesbaden. Zu dem oestorn mitgeteilt -n Urteil des Schöf
fengerichts, durch d ' s e ne Arbei 'erin aus Biebrich zu einem Ta
Gefängnis DorurtoUt wurde, ist noch inilzvrcilen, daß bas <Serick-
beschloß, ö'e Kau zur dcdWcn BeznadiglMI zu GpWnt.

wc Der Maschrnenpuder Georg Karl I . in Biebrich, der r?
Diensten der Eisenbahn steht, erzWte Leuten, mit denen er geschaj
sich zu tim hatte, er sei in der Lage, in Sttedemhausen bez« . Bet.



drrichr las. Laß Strafanzeige erstattet fet. io«  OMffSfo ;
Stlbflrafl UjR mBmÊtrugaversuchs in drei Fällen zu g

Durch Beschluß des Köaigl. Konsistoriums zu !
Wiesbaden ist den Pfarrvikaren Kunkel lHöchsta. M ) und Vieins
he.E (W.esbaden) der Dienstch«^ ' L Pfar^ r b^ wgt

*? ^ ,ö !V nt  5 r' Der Heleaenheitsarbeiter Wilhelm
n ulr ° ni  ist kürzlich erst wegen >7 verschiedener Dich-
stähle, meist verübt mittelst Einbruchs, zu vier Jahren Zuchthaus
nernr.em worden. Sei , dieser Verurteilung ab̂ r ist ststge iellr
Schmmw^ w cJnc  ba ?'Ze Reihe weiterer Einbrüche,̂ e^-n
.Schauplâ teus Wiesbaden, teils Biebrich war. zur Last fallen w
2“$ , &C<\ ®*nbrud> 111 Wc  B cbricher Geschäftsstelle der Ortslranken-
v ->irr "kU!C war -,er  l,or _&ic  Strafkammer geladen, um sich wegen
’nt Jt 'f 1 Steren Diebstähle zu verantworten. In “ S

/f, e c,a ‘- er  Dlebruch ein lebendes Schwein aus einem Stall ae-
,whlen uns dasselbe gleich an Ort und Stelle abgcschlachtet In-
folge krankhaften Zustandes des Ferh sah sich der Gerihrsbof ne
när,gt. vorläufig die Verhandlung zu vertagen ' b°' ^

dle Walderholungsstütte am Ehausseehaus in diesem

-ÄÄ 8 S; ist M*" Ät
Bterffabt Durch nächtlichen Diebstahl wurde die

cj™ s ,,n  l^ e!öc  stehenden Lnndm ns schwer gelchüdigi, Die Di->be
Mer's'echm ^ loss cmen Hof eingedrungen: im Stalle schlachteten

hSsimwn mit noch acht schwere Zucht¬
tragen"' " Dt-r Er,.ade., durfte annähernd 300 Mart bo¬
na ^ A^ 'uEuf . Im Alter von ZS Jahren ist Herr Mar Josts
Horten * * bCr  brannten Gärtnerei Goos u. Kchtê nn̂ e!

Frankfurt. Die Maßnahmen zur Ersparnis von Kohlen ne-

j/r n* usÄ : ‘Ä ■» •■äsp

■und

dem Feind die
Ist Grund, daß

- nur, mag auch
- ist tapfer auf

r- .Daß  Deutschland auch im Wirtschaftskrieg-
Spitze bietet - und Aussicht hat auf vollen Sieg,
Wilson wütet, — Setzt er die Motte unter Dampf,
sie noch kommen— der rücksichtsloseU-Bootkampf
genommen, '

So scheint denn aus dem Zeh,.verband — ein Elfoerband zu
werden. — und schmachvoll will ein freies Land — die Freiheit uiw
fffahrden - Jeüock). der Sieg wird unser sein. - Stahl wurden
Ländlich Seê "^ ~ f,c  ^ en feft imb  l <Uagcn drein — zuErnst Heiter.

steschlosfen. Ferner schließ7n die öffentlichen" Vibiiothekê ^ die
Mujeen und verwandte Jnstiiute auf unbestimmteZeit ihr-- Pfor.
« rrf,gottesdienstliche  Vcranstnltnngen fallen in den evanasl
lichaus . ^ Synagogen des Kohlenerfparens wegen verfchiedent-

2luaüstiî Jpcĥ h1 !/ " k Augustin  st , Generalleutnant
18 Âr^ eekorvs"h7 Mt  Kriegsgeangmenlager in, Bereiche des
A - SÄ ^ RSE * 3fit ®* n Uibmb  w ° r. ist im
erööhünif non m!' ^"b Me «traßenbahncrinnen um eine Lohn-enioyung von 10 Pfennig pro Sttmbo einaLkommev -.rHHnw,

ssivssnt
4arL ™«nÖm' • ?,aet Straßenbahnperfonal will wenn dst
Forderungen n,cht bewillig- werden, Sonntag in den Ausstoß

Wb Fraakstirt.,, In der Schriftgießerei Stemvei ereianete NR
aefallon' st!'°yu"ck̂ dem leider ein Menschenleben zum' Opfer
sthw?rvle ? ^ ^ b° " "-große Zahl von Personen zu,-. Testt-ywcr verletzt. eine Storung des Betriebes tritt nicht ein
wie hat-beschlossen, daß die höheren Schulen, so-
w4m HStST* - «-«E » “ls•*>*» » «,;
uurrT\ -^ ^ ■■ül Lr ' ^ a-)r,;  Ec Witwe Elise Schneider aus Ncu-Jlen-

- , - Der Arbeiter Christian Becker fetzte mit überleaencr Miene
arf,lofJi*rJrJ!?en  i fr  Elektrischen auseinander, daß es mit den
^rtnÛf^0e[l:,̂ ,l̂ t̂rCn' b,c  unseren Fcwgrauen von den Feinden nachae-

uierden, so ungefähr seine Richtigkeit habe 3» Wirklichstit
meiß er gar nichts, denn er ist nicht hinter dem Ofen heran'7,
AusstcchcnchrnBw"ock>en' 7 ' b°"' ^ g--' faß. ncchm nach h?m^ns,ieig .n oen Burschen am Kragen und uberaab jhp Pchjari
?LL °L « MEche ? « LiLn ^ L

Vsrmifchiss.
„ , . ^ nch ausländisches Flel -ch ist marke,ipflichlla. Immer wieder
tvird ausvcrschicd-iien Teilen des Reiches gemeldet, daß angeblich
Ländisches Meisch offcntiich als markenfrei- ausgeboien "wird?
Jnsoefondeie soll vielfach Wurst und Speck als nicht markenpslich-
Jj J 'ä' ^ uet und zu Wucherpreisen angeboten werden, Es "wird
'Erholt darauf hingewiesen, daß Ausnahmen vom Marken-
zwange auch für Fleisch ausländischerHerkunft nicht bestehen
Hieraus werden lnsbrsondorealle Polizeibehörden schon zur Ber-
L̂ erung,, wucherischer Ausbeutung 'des Publiknms und im
haben ° >'^ uge. Dura-fuhrung der Verbrauchsregelungzu achten

eina^ t.^ 'EE *?V obstkcrnsammlung. Die im vorigen Jahre
fc® ffMrtnifc1 2?]rf»tmIv n8x "wncher Unvoikkommen-,; n E ĝevmssl. gez-.,gt, tue der Beachtung wert erscheinen Doll
kie » mlCm  0e .Mangel in entscheidender Weise abheifen würde
hat v!u vornherein wohl niemand angenommen. Doch auch ae'
stn^ ä -rf; ble  " nlerc  knappen Oelvorräte aufbcss-rten, müs°
sen als hochwtllkoinmcn angesehen werden. Der Ertrag der Son-
ieö Tvnn̂ Ernw^ F ? fft  2luf 77 Tonnen AtZa ^ kamen
Müb- der r 5 '-,^ daß er- fraglich erscheinen kann, ob d e
ÄÄS Sffiis ^ "k' -.^ uch das Ergebnis der Bucheckern-
de's aab'i M.^ i R*a>er» BrJmb Iafl moijI barin' &a& die Bun-
«I b e tf ^roßten Buchenwälder haben , die Erträge an
N b?^ ngezo8en und weiter darin, daß viele Sammler ihre Bo "

!°kvst behielten und zu Oei verarbeiteten. Dagegen hatte bse
Erfolge. Sie ergab LVr -nnen

uv, .kern., de 4—800 000 K lograinn, Oel lieferten. Der Verbleib
cr-
an

- ---- - —iif fünf Monate Gefängnis.
verübte 0inb -nl7wki,u77 ".'? k^ k"'' diesigen Brotkoimnission
Mestchinnrkn unh i ^ S 'n - *? ' 30,' W(! Bratscheine. 600-^ 00hil ltä,n?~ ea  m 1000  Selfenkarten gestonlen wurden, beschäftiate
Swbm bkraskammer. Der l̂aupttatcr war ei» fahnenflüchtiqer
Soldat nainens Schonemann, der inzwischen vom Kricasaernbt
re,? m->kö̂ Diebstahls und der unerlaubten Entfernung zu $ Jah-v " kIefai-gms verurteilt ivorden ist. , Die Strafkanuner verurteilte
d/" "" dem Diebstahl mitbeteiligten Händler Müh zu 2 Jahre"

Hehlerei den Schneider E°7vary ? u 3 Jahren
ren Ŝ bcn  Iahrradhändler Gerhard zu 3 Jod-- ei i  JJlonatut (Aesünpnrs. Beide hnbctt ntif
k̂ wungvollen Handel getrieben. Allen Dreien wurden außerdem
orkonnt̂ "' '"̂ " ^ sî nrechte auf die Dauer von S Jahren ab-

roorbcn Rach derselben Quelle hat der amerikanische Konsul' in
dich bis letzt weder er noch der Genera"

erbauen l ^ °"^urt Anweisungen der amerikanischen Regierung
^ wonach sie ihre Tätigkeit einzustellen hätte:,.

als Äürgermeister '" ' ^ begeht sein silberne- Jubiläum

° - ." ZL h '»kL '? -7.

tf ^ y » asr * tf 88
. ,rrfrfn;m-,S r°nf85  ® ltT,rift bcr  großen Kälte von Tag zu Tag
ä. . 0ckgmg, zeigte er jetzt plötzlich ein Steigen um 8 Zentimeter,

'si darauf zurückzupthren, daß der zuqefrorene Neckar bei
au lf n$ und jetzt nach anfänglicher Stauung der Eis-

und Wafsermasten rasch ootreibt. Der Rhein zeigt ii-.folaedesten
auch weck mehr Treibeis auf der linken nv ' ^ b «‘TWflwenen
siE.ke- Dis Elsmassen des Neckars fallen
größeren Umfang und ihre Dicke von st
ouL̂ ^ gmüber dem Maineis auf. Im übrigen bringt der Rhein

Tag zu T̂ag mehr eigenes Eis . Dcfsenungeachrct ist ein
®- 11 unb 3ufr !8reit bcs Rheineises noch keineswegs zu besürch-
ten, denn zwischen den beiden hier deutlich von einander geschieden--!,
Tre,be,Sinussenaus der rechten und linken Strom sei tc ist noch ein
Streifen von nahezu 100 Meter Breite völlig eisfrei * B

u^ u,niii nererrcn. jjt r Jücrb
ktär7sick7b7 I'^ dein auch einige Fragen laut geworden sind,
b“ moiatm d)4mn  ff, ™ ^ ^ brauch der Margarinefabrilen,

«WM-UWu?**
■11 D "M bleiben bestehen. Der Jutercssenver-

-aad dos Gastwirtsgewcrbes und verwandter Betriebe hacke i>,
f r,e" Eingabe an das Kriegsernährnngsamt Slufhebung der7l'ei>rb
Uen Tage gefordert, die de- der jetzigen knappm Zuteiluna d^
Das ^ rb? ßnVfcf.?,s «no r.ne Erschwerung des Gastwiräderuss ^-ien
überAimb°: .Sforberuhji ablehnend geaen-
der Austiehuna hee Me?/ b°-̂ bcr  Minderbemittelte aus
nm könnte S Recht den Eindruck gewin-
würde ' h b h Bewitrelren die Versorgung erleichterj

f<0r>u> n:̂ J ,'**ebr,4> Leopold der Jüngere von Preußen, der eines
Mü-'Ren^ n? '11 r°.'-!S. «?eibe  zurückgekehrt ist und dann an der
-chd n Ma- en°Än "J, Hot sich je,,, be m Oberkommando
a br Jht J, 0-, ■ H 'ffsdieyst gemeldet und dabei zum Ausdruck
BerfügUtzĝ elle/ 1<tel  Dwn,t .-auch-zum Schneeschippen, sich zur

3 dA ^ mimnw zu Dresden verhandelteam
sRprr\rt ^ * i?  nr ? -öcvcius gegen ba? Vest ec!)ungsul'weien

WUUZUWHM 'Än- ven'rteilt. Ferner wurden insgesamt 2(500 Mark
Schmiergelder rur den sächsischenStaat  beschlagnahmt.
jem ' siS Sr "3• Be ? (£nc(aiib 'v Diensten wäre . . ."

^r̂ fcgsfefci' fnne td) öITch  Beled ĝien rvnrmen Dank' 17^
“ IJ!M -u Diensten wür7 der L muß

doch vleioeu. Generalfeldmarschall von Mackensen," ' b
-Dtw lange gilt ein Bezugsschein? Ueber die Giitiakeit der Ae-

..ug ŝcyeliic bestchen im Publikum noch vielfach Zweifel. Um d?̂ »o
°u .^hcben . sei daraus hingewiescn. daß ausgesertigte

Nicht nur während des Krieges ailOo lind i
erst 6 Monat« nach Friedensschluß ihre Giltigkeit verlieren'

Dcangerkafeln. Unter großem Aufsehen wurden in Wie» an
b».! Enigangcn des neuen Rathauses die ersten Prangertafeln mit
h" J don Nahrungsmittelwucherernangeschlaqcn Auch
Lü B « -resrathauscrn, wo einzelne der in den Listen Vorkommen
erfolgst̂ abgeurteilt wurden, ist die Anbringung der Prangertafeln

ZlMisterkSklsskeik kn Holland. In Holland steht a I hi»
pamftcrtot'qfcit in voller Blüte. Kartoffeln werden ,n 3fiaaä und
E 2! "L bem  ^i8r0t b'lllgcren Rotterdam zu 35 bis 50  Cents pro
Kilogramm angeboten, Regierunaskartoffeln, Regierunasreic-
Bohnen ufw. sind nicht mehr aufzutreiben Tausende von
ohne"» !.» <Ak Zoqen  und mehr ohne Kartoffeln, vielfach mich
ohne ÄoFifen Die Gemeinden haben die Verteilung bimöer

sur alle minderbemitteltenPersonen eingerichtet" Diese
e-hr.««!, wöchentlich einen halben Hektoliter Kohlen oder Koks ^ ie
Beleuchtung der Straßen in den verschiedenen Stödten mub e
wegen Stillegung der Gaswerke eingestellt weilen  ll
Acqinn dstst̂ MMe ^ÄchfnN «anze Anzahl von Fabrikem von
den hierdurch®0» . ® W ^ 4C*° ^ "sonen wur-

Frauzösische« harakkerlosigkeik.

Bunies Allsflei,.
RiaunIMin. Das Neckareik, das hier zum Siechen gekommeil

war, setzte sich Dienstag ucrchmtttag gegen 4 Uhr LtdKl tti  in Be¬
wegung und trieb ab.

Ostpreußen trat ein völliger Wckti'rungsumschlagein. Die
Kalte ließ erheblich nach.

Die kommenden7Hui»inIummün;en, Die Prägung der 'cklu-
miinummünzeu, die bcre ts Ende Dezember angeordnet wurde.
L 'U> vorläufig noch nicht in Angriff genommen werden, da die
Königliche Münze in Berlin bisher das bestellte Aluminium noch
nicht erhalten hoi. Für die Prägung sind aber bereits alle Vorbc
re.timgen getroffen, '

hedrujg Lv:mhs -?Nah!er. eine unserer beliebtesten und m -iji
gelesenen stomnnschriftstellcr nnen, von der wir mehrere Romano
Sn veröffentlichten, begeht am 18. Febniar ihren50. Geburtstag.

Der Frettag -Tagesberichk.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 9. Februar.

Westlicher L r i e g s s ch a u p l a h.
2m Ipern - und lPytschaeke-Vogen sowie von der Ancre

Iris zur Somme herrschte lebhafter Arsillerielümps.
Dormilkags griffen die Engländer bei Secre an; fie wur¬den aegewteien.
Zluf dem Aordufer der Ancre fehlen nach kurzer Unter¬

brechung neue Angriffe ein. in deren Verlauf mir bei Bailles-court envas Boden verloren.
Ilördlich des St. Pierre Vaast-Waldes ist non einem

l? }J an£ t} Sescheiterten Vorstoß den Engländern eine kleine
ElnvrnchfksLcverblieben, die abgeriegett ist.

bezllgrprer
Srmgerlolp
«hne Lest«

JW  19.

Ab- —- ------ tj «.
Zwischen lYlaas  und Mosel drang bei Alirey nach wirk-

,arner Ieuervorbereiluna eine Sompagnie bis in die dritte
5' in c Dor » brachte bei geringem eigenem Ver¬

tust 26  Gefangene zurück.

OLstlicher Lriegüschauptaltz.
gröszeren Lampf-Von der Düna bis zur Donau keine

Handlungen.
ArazedonifcheAronk.

Nichts neues.

Sieger erfüllten im Januar trotz strenger Kälte ihre
wichfige Deooatomngs -, Errundungs - und Anarists -ZLusaabc.

Wir verloren im verflossenen Monat 34 .dugzeuge
Dce Engländer . Frauzofen und Russen büßken in Lust-

kämpfen und durch Abschutz von der Erbe 55 'Anazeuae einrÄisP 5er***» ä«
, um «Äf “ Ä en 3 Kindliche Fesselballons brennendzum .d ^ uu ; gebracht; nur verloren teinen Ballon.

Der Erste Generalquarkiermeister: Ludendorff.
- -

Isil/ ist eine Betaiintmuchuiigbetreffend»Ae-
und Enleignung von Bierglasdeckeln

üü>- " ^kkrugdeckeln ans ^inn und freiwillige Lblleferunq von
st-uder-m Zlungegenständen" erlassen worden. 19

? cr, der Bekanntmachung ist in den Amtsblätternund durch Anschlag veröffentlicht worden. 9 , ™
SfcUu ©putraffcmimaiibo IS. Armeekorvs

_ _ _Gouvernement bsrr Jeffimg Atoinz. ' ,
iTTTTT " "™ - ~ —ss:  i

11.

tr. Dm hiesigen HnndAsregistcrAbt. B.  Nr . 14 ist heute zu ber
^tün ^ n ^ «brlk Aassovm. Gesellschaft mit dsschränkwrHaftung in FlorshÄm a.  JJT.., folgendes eingetragen worden:
MH-wf Stammkapital ist aus Gruich des Beschlusses der Ge-

' -<ß»SL 7SUS äS ” “ äje
. H 0 chh c i m n. M„ bcn 5. Februar 1917.

königliches Amtsgericht.

S1P17* 5?]tta«s 1 Uhr in, Turnsaale de
^f?̂ Fr 'sisi-nst m Wiesbaden. Schwalbacherstraßc8, läßt die

30aLberjchc Gutsverwaltung

Origillsl-Kiesü'ng-Weme
des Hochheimer Weingutes Wilhelm Eber Erben versteigern.

Es gelangen

l holbf« imö4 vicrieista» t-eff« 8o*Sdm?r
?S ” “ "s  > 91 J. w,3 . , 914 , 1915 , 1916 , fall«
2400  iMfchen 1904er zum Verkauf.

Montags denn/ff . 'IC . ^tUIUU
^ «l^ memer Probelag 26. , Februar von 9*i’f'nrYr» ■>. i r~r~ , ... .

12.
6 Uhr in

Aettgeyrsße LktrachkungL«.
(Nachdruck verboten.)Amerira.

. Ein Feucrfturm wie nie zuvor — durchtost die Wmtccftille, —
doch mächtiger denn ,c empor — flammt deutscher Sieaeswille . —
Das Unbegreifliche geschah. — man spielt mit Völkerrechten. - Herr
Wilson aus Amerika — will Deutschlands Freiheit knechten.

bie<rf-r ™ a!1rnI noch — gesandt die Friedens-
rnJL ~ ** Porten wir, jedoch - ' es  fehlte uns der
Glaube. — Das Täubchen, das gegirrt so fein, — zeigt sich von
andrer Solle , - das sanfte Girren war nur Schein, - jetztl eißt e°Auf zum Streite. J

w r •UÄ 9ft-,?cit!,in  übers - f0 tönend hat gesprochen.
" 2at ^tzt Beziehung und Verkehr - mit Deutschland abge¬
brochen. — Auch legt er seine Richterhand— aus unsre deutschen
^chtsse, — so hat er kläglich angewandt — der Portugiesen Änif-e

Wir wissen, Wilsons Sympathie — war nie auf Deutschlands
~. cr  ,l,ebt  Lloyd Georg u. Cie. — und fürchtet' Ihre Pleite,

r hat zu viel Geld — in dieser Firma stecken, — wen-!
s,e falliert, ist er neprellt, — nun pills den Freund - l d--ckcn

Des Völkerrechtes neuste Bill — Mt « lifim

4815
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diese Offiziere hätten damals aner-
tiuu , datz sie niemals  Grund zu irgendeiner Klage gehabt üSitc-i
ht’-Atinrl1 rit e-rtl̂  und vornehm behandelt worden und mit einer
cankbaretu Erinnerung aus Deutschlandfortgeyanqen. Wenn am
Msen nicht immer alles so gewesen wäre, wie sie gewünscht backe»
bestes baß es die deutsche Bevölkerung auch nicht
bc<llr gehabt hätte. Etwa einen Monat nach ihrer Ankunft in der
Schweiz ras der Schweizer gelegentlich eines qese lchen Z .
sammensems mit den Franzosen und Belgiern wieder n siimmev

barte sicy das Bild geändert. Dieselben Offiziere, die vorder
lobend und anerkennend über Deutschland gesprochen hatten
!f '# nJ n 10 gewöhnlichem Tone auf die deutschen Offiziere und
tue Behandlung in uem Gefangenenlager, daß cs selbst ihm als An-
awongen eines neutralen Staates zuviel wurde. Er inächte die
.-'lnziere mif ihre damaligen Aeußerungen aufmerksam, ohne's-doch
rrgendwelche» Eindruck damit zu erzielen. Die FronwseN imü
^ ^gmr blieben bei ihrer Ansicht und erklärten ihm newiflermaßen
zur Erstschuldigung für ihre Sinnesänderung, six wären erst setzt
nurch Berichte und Erklärungen in den Zeitungen dabinter ae
kam,nen, wie haarstraubend gemein die Deutschen ihre Gesanoenen , _ _ _ _
beyandelt hatten und weiter behandelten. Auch ihnen siele seist erst f &£* jt*  Bx S -je.  m, 7
manrnes em, was sie hatten erleiden und durchmachen muffen Diest-s I
Ve-sPiSl gibt ein Bild von der Charokterl°siqke!? d!eser'o -üt- I i ™ Tzeigt den verderblichenEinttnS «->. a-:,.-: und ß. pan i Mark an. Re»ar»i«r

Februar. ... ....
«n°^ c-irn, Luchgasse 34, sowie om Tage der Versteiaeriinci' im
Versteigerungslokal in Wiesbaden während der Verst̂ gcrüng.

Milchauffchlag.
^Eeemii zur Nschrichi, öaß vom ilZ.Fehr.

ab die Misch, im Hause der lanMrfc
abgeholi, öas Liter 36  pfg. kostet.

Landwirie Sochheims.
Gesucht»um r. od. «'». März

tüchtiges 42H

- MädcHen
welches gut biimert.  koche«
ront! »rb Hansarbeit ve steht
iow ein chaber-s . zuver'äsigeS

Wohnung
? Uunurr,  n, Küche, zumi - «rz gemcpt. X7&

Nah.  Wrk.-NxKrd.
SchöneluuucLt», juvermiiges: «smone

ZVeitmädchen>
Frau Amtsrichter Hieve.  vermieten.

Hockbeima. M.

heit. - wenn Deutschland̂̂nichtHhunK ? w? ^ - sollst diekL ! “Äff * S
' "d wenn e, sich zur Wehre setzt, d/nn schnnpfi

von 1 Mark KN. Renaraiurcn
une Ueberz-.eüen billigst.
^ stkrk. Gutjmftx.

Hfikrergaffe I,

^ »m  vermieten.
-Käll. Fraukr . istv  38 . 3<>H

Lchch.e'

**• « •4- » •‘ . «Hw Zubebör"
Zum 15. März -zu vermiete ».

Merkel , ^unchormrister.

der §tc

>Ber « rd « i
V . sL

Auf Grund i
oiung vom 25. 6c

»581. S . 607 und 7
«bezirks — mit A
»stimmt:

Theater , Ko
und alle Vergnüc

Fmit Varieteekonzi
und niederen Sch
dis Donnerstag,

i werden.

In ganz besc
-den  Städten Fra
eingehend zu deg,
von den Bestimm

Zuwiderhand
weit nicht nach a
verwirkt ist, mif 6

' strafe bis zu 1500

Die Verordnt
G Wiesbaden, d

Detr
Ein Teil, der

selben am nächsten
iags 8—1 Uhr, in
men werden.

-Hachhc-im a.  3

I _ Wer Saoiacri
| sofort int Raihauh
Sgeben an klc'ne 6>

Hochheimo. I

- Die der Genu
»Dienstag , den 13.
§ .nathause gegen S
| soigcndor Reihens-von

von
von
von

•? Auf den Kops
34 Pfennigen.

Die Nummer
: karten nun,mer 66
von E'crn yufgehi

Die Re henfv
tes Geld mitzubrii

Hochheima. !

Erhebung der Bi
svwi

Aus Grund
lasicncn Verordn
46) findet am l!
nähme der Vorri
Hülscnfrüchte» a
statt.

Die Aufnah
Betriebe. '

Die Aufnah
nehmer lanbroin
über Brotgotreid
(Rcichs-Gesetzbl.
genommen habei

Als Selbstvi
lichen Betriebs,
Gesindes, sowie
und Arbeiter, so
Brotgetreide ade

Zur Ausuni
der vorhandenei-
treter verpslichtei
durch eigenhänd

Die Aufnah
ton Frucht! und

i)  Roggen,
sowie Er
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